
423 Praxis

Praxis: gesellschaftlicher Prozeß 
der Veränderung und Umgestal­
tung der —» objektiven Realität, der 
Natur und Gesellschaft, durch die 
—» Tätigkeit der Menschen. Als 
praktische Tätigkeiten heben wir aus 
der Gesamtheit der menschlichen 
Tätigkeiten im Sinne der materiali­
stischen Beantwortung der —» 
Grundfrage der Philosophie diejeni­
gen heraus, welche die natürliche 
und gesellschaftliche Umwelt un­
mittelbar verändern. Im Unter­
schied zu den theoretischen Tätigkei­
ten haben sie einen materiellen 
Charakter, sie sind »gegenständliche 
Tätigkeit«. (MEW, 3, 5) Sie werden 
außerhalb des Bewußtseins vollzo­
gen, indem die Menschen ihre »ge­
genständlichen Wesenskräfte«
(MEW, EI, 577) und die von 
ihnen geschaffenen, künstlichen 
Organe (Werkzeuge, Maschinen, 
Automaten) auf die Natur und die 
Gesellschaft wirken lassen und 
diese gemäß ihren Zwecken verän­
dern und umgestalten. Geistige Tä­
tigkeit, die sich nur innerhalb des 
Bewußtseins vollzieht, kann die 
objektive Realität nicht umgestal­
ten, dazu bedarf es stets gegen­
ständlicher Aktionen. »Ideen kön­
nen überhaupt nichts ausführen.
Zum Ausführen der Ideen bedarf 
es der Menschen, welche eine prak­
tische Gewalt aufbieten.« (MEW, 2, 
126) Die praktische Tätigkeit der 
Menschen wird aber immer von 
Ideen, Zielen, Zwecksetzungen ge­
leitet. Die spezifische Besonder­
heit der materiellen P. besteht ge­
genüber den materiellen Prozessen 
in der Natur darin, daß sie bewußte, 
zielgerichtete Tätigkeit ist und sich 
folglich in enger Wechselwirkung 
mit der theoretischen Tätigkeit ent­
wickelt. In dieser dialektischen 
Wechselbeziehung ist die mate­
rielle, gegenständliche P. primär, 
grundlegend und bestimmend ge­
genüber der theoretischen Tätig­
keit und der —» Theorie:»Die Praxis 
ist höher als die (theoretische) Erkennt­
nis, denn sie' hat nicht nur die

Würde des Allgemeinen, sondern 
auch der unmittelbaren Wirklich­
keit.« (LW, 38, 204)
Die P. charakterisiert die spezifi­
sche Existenzweise der menschli­
chen Gesellschaft, sie bildet den 
entscheidenden Inhalt der sozialen 
Bewegungsform der Materie. »Alles 
gesellschaftliche Leben ist wesent­
lich praktischa (MEW, 3, 7) Wenn 
die P. auch Tätigkeit von Men­
schen ist, so ist sie doch nicht ein­
fach Subjektives, denn es handelt 
sich nicht um die Aktionen verein­
zelter Individuen, sondern um 
einen objektiven gesellschaftlichen 
Prozeß, der materiellen Charakter 
besitzt und objektiv determiniert 
ist. Die gesellschaftliche P. ist auf 
jeder historischen Entwicklungs­
stufe in ihrem Inhalt, in ihrer 
Struktur und in ihrem Verlauf 
durch die materiellen Existenzbe­
dingungen der Gesellschaft, durch 
die Resultate der vorangegangenen 
P. der Menschen, vor allem durch 
die —» Produktivkräfte und —* Produk­
tionsverhältnisse, bestimmt und un­
terliegt in ihrer Entwicklung selbst 
objektiven Gesetzen. Die gesell­
schaftliche P. ist ebenso wie die 
Naturprozesse eine der »Formen 
des objektiven Prozesses«. (LW, 38, 
178) Sie beruht auf den Gesetzen 
der objektiven Welt, denn diese 
»sind die Grundlagen der zweckmä­
ßigen Tätigkeit des Menschen. Der 
Mensch hat in seiner praktischen 
Tätigkeit die objektive Welt vor 
sich, ist von ihr abhängig, läßt 
durch sie seine Tätigkeit bestim­
men«. (Ebenda, 177/178) Die allge­
meine Struktur der P. ist durch fol­
gende Elemente gekennzeichnet: 
zweckmäßige Tätigkeit, Gegen­
stand, Mittel und Resultat der prak­
tischen Tätigkeit. Im Zusammen­
wirken dieser Elemente erfolgt die 
Aneignung, die Veränderung und 
Umgestaltung der Natur und der 
Gesellschaft. Zugleich entwickeln 
die Menschen in der gesellschaftli­
chen P. ihre Schöpferkräfte und Fä­
higkeiten als —» Subjekt.


